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Protokoll eıne Kleingruppendiskussion

1 Zum ymbolbegriff
Goergen: mMu MNan uch VO|  S ymbo reden, avon,
welche on eın ym Nal Wenn der eiınzeine Ll1mM
esdienst hinter der au und bloß seinen Ge-
en nachgehen kann, dann 1St das schon nachsymbo-
HRS Das ymbo LST zerstört. Dann verbinde ihn MLı

Jenen, die in der Kiırche sind, niıchts ehr.. Von ‚ym
kannn Marn da nıch: ehr reden, da kannn 108 och d a-
VO  5 reden, daß erjenige och eın kleines bißchen Sinn-
Lichkeit ın sıch gere  e hat, eil MLı der ase

Sschnuppern oONNTe.

orenzer Ja, das 1ST eın wichtiges ema.,.

Zulehner Ich abe den Eindruck, Sie behandeln
Llese präkonziliare liturgische iıtuation mMı  — den-
selben wissenschaftlichen riterien, ZNu mit ganz u -

terschiedlichen onNsequenzen  9 denn S1lıe Sagen, das
dasbleiben müssen, und Sie, err GOoergen, Sagen,

hat sich zwingen andern müssen, en das KSC,
Wäas ich MLr hnheore  sch scnhne,

GOergen: Ja, es ist eın nterschied

orenzer J. WLLE en eınen anderen ymbolbegriff,
obwohl, eınen gallı anderen uch wieder T

Goergen: Ich glaube, der ymbolbegrifif, beli dem WLr

zıem ern, 1ST a e der Symbolbegriff der
dernen unst

orenzer ‚ym ist für ıch AA der eruc. eıner

auernkapelle in Oberschwaben m1L dem eihwasserbecken
und dem Wasser, und dann die Tür en und der
Sommer hnerein das 1ist auch ym  ° und gerade eil es

SOWeit weg 1STt VO.  } em, f{Üür un mMı dem Begriifif E -

ern! gemeint 1sST
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Goergen: Nur genügt natürlic ach meınem Symbolbegriff
ılese Erfahrung 1N diıeser Bauer:  ırcne mı  c& us.ı und

DEtt und Sommer Na o  9 eıil darüber eıne

Botschaft kommuniziert werden kann. Daß der esucher

der Kirche sich ler selber 1n sgeıner Sinnlichkeit T’eäa-

1ıslıere kann, das estreite ich nicht. ber da ach

meınem Symbole gemeinschaftsgründend und geme1in-
schaftsbedenken sind, reicht MG auS.

7Z7ulehner Ich abe ıler die rage, OD ©5 grundsätzlich
möglich 186 daß eıne ollektive ILdentität U priva-
tistische Partizipation diıesem eıne Symbolse ent-

steht geht ja gan eın hinelin, braucht

eigentlic NI jemanden anderen al U diesen Bau;
uch amitS1ıe onnen natürlich och eınma. Sagell,

OI ZIDTeTrt schon ollektiv

Goergep: findet Ja as Kollektivgebildetes WE a

Zulehner Der Raum selber isSt also scChNoN Partizipation
ollekt1v

or  er ıese alte Volksregel, W eıne uS Inns-

TUuCKk STaMmMtT, daß sich in Flensburg WO.  ÜL,
das bezieht sich J& auf die Menschen, sondern

daß ort Lın der He dıe gewohnte Fülle VON Symbolen
gibt. Und isSt vielleicht eın nterschied

zwıischen TrTem und meınem Symbolbegriff infachsten

formulieren, daß Sıe VO  5 einem Sonderfall, dem

vielleicht ausgezeichnetsten und meisten charakteri-

schen Fal VO.  ( ‚ym Sprechen; nämlıch dOoTt; das

ym  ° der Gegenstand Ooder die es eıne andere

1l10N als die der Bedeutungsvermi  Jlung hat, und

ılese uch 108 i kulatıon des Gefühls SC
sondern zugleich uch eıne Vermittlungsfunktion ZUum Be-

wußtsein, daß das seıne zentrale ist Darüber
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hinaus zıe meıne erwendung des ymbolbegriffs dar-
ME daß buchstäblich alles ‚ym 18 Der isch, der
assettenrekorder), das las uUSW.

Zulenhnner Von verlıehene Bedeutungen hat

TeNzZer  ° eil das alles Bedeutungen hat Wenn W1LT un

auf den setzen, auf den oden, eil WLr

aran gewOÖhnt sind, dann en W1LT etCwas angeeig-
net, dann 1S%T der uhl eın Bedeutungsträger, der
eine estimmte Körperhaltung vermittelt.

Goergen:; Ich möchte liturgischen ausgehen
und dann VO:  S Kunstschönen, VOonNn artifizie  en edeu-

ungsträgern, das VO.  e enschen gemachte ünstlerische

°  ? der sC ist Ja och eın künstlerisches
OLs dessen 109N ist < och auf anderen
ene VO.  e edeutung. unst 18 NUur eın Gegenstand,
der Nne  C are wıe eın SC sondern hat zugleic
eLCwWas ues geschaffen.
orenzer Gut, das 1TST natürlic och eın besonders
habener Ausdruck VON o daß Sie Sagen, der ach

1i1sSt nı seınem "wohltemperierten Klavier" el  a} ymbo
erster rdnung, während seıne musizierenden Zeitgenos-
S  @ mme och eıne schon etwas obsolet gewordene >5ym-
bolreproduktion machen.

Goergen:; Deshalb abe ich vorhin gesagt, Ihre W1ıssen-

schaft ist für ich eine Hilfswissenschaft, eil ich

as, Wäas Siıe Sagell, fÜr me Denkoperation en©  ge,
ber NU:  H nNnsowel W1Ll uch künstlerische orgänge, die

ich uch enötige, WwWe ich liturgische Vorgänge 1nNl-

tiiere Oder gestalte, oder Db1Ss ZUu Epiphanie 11ıN-

geI l bedarf ich der nNnge, die in ach-

barwissenschaften geschehen; die befrage VCcH im Hin-

1C auf meıne Aufgabe.
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orenzer Eın interessanter nterschied chen
1st siıcher uch der, daß kann, 1CM blıiıcke
lier gleichsam auf meınen atholızismus Z und be-

age die erstörung, wOoDel das Ja N1G 1L10oß diıie Kir-
sondern die Kirche ist U  H eın eil avon.ch MaC

Ich abe SOWleso schon edauert, dal3 lese Strange, dıe
iıch ıler durchziehe, das ganze uch sehr omplızıer
machen. ES vielleich eınen Vorteil, das anze
ent  echten. onnn w D den Verfall der Siınn-
lichkeit eım mOoOdernen use und bei der mOoOdernen Form
der Stgdtrestauri erung getrennt abhandeln.

Zulehner: Oder bei der Gebrauchskultur unsef.rer Bevölke-

run, y

orenzer Das es eispiele, an enen das brei-
ter eutlicher werden onntCTe.

Dn NSCHAu der Rituale?

Zulehner Was ich interessieren würde en Sie el
VOo  - er naliven NSCHuUu des Rıtuals aus unter-

stellen Sıe NLıC daß da dem enschen nichts passieren
kann, wenn rituell seıne tTiefen ebensambivalenzen
präsentiert en aber dagegen A mManc Rituale
uch eıne höchst destruktive ac ber den Menschen?
Mir omm sehr optimistisch VOTL'’,), wie ier ber das

in einer ast ousseau’schen NSCHNu gesprochen
ä Pa Mir ist jedes gefieuer!
orenzer Ich macne Ja melınem E:  ch zwischendrin meıne

Seitenblicke auf damerika und erzähle dıe Geschichte
VO.  e dem Indiohäuptling, der der Augenkrankheit
seınes es ach uadalupe wallfahrtet; Zzwelı ahre

später MaCcC dann der Augenarzt Mit eıner kleinen pera-
10N das, die Madonna helfen ONNTeEe,

ZulLehne Braucht MG u des Menschen4 willen eıne
Rite  S
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or  er J Der kannn e25 zugleich un
aubßerdem 1rd das SOWLEeSO schon iın nichtchristlichen

Lagern allzu Trel gemacht.

Das nonverbale und das iskursiıve OTr

Zulehner ber amit ird Je  Z eıne zweite Trag Ver-

unden  ® Spielt beli dieser enkr1ı eın och

ıel stärker positives erweben des orverbalen und des

erbalen, ber NL1 1e158 des mythischen Er  lerischen,
das 1Ld dann T Sprache bersetzt wird, sondern

ohl uch des Argumentativen, des 1L.LsSKursıve eıne sehr

edeutsame und enschen schützende Rolle”? Ich abe eım

esen des Buches das ekommen, daß die Diskursi-
L runde ımmer schon rationalistisch

egrenz 18% und aher eigentlich H  o die Tiefen
vorstoßen kann.

orenzer en Sie gicher eıne Schwachstelle der

arstellung erw1ısc Ww1i meıne os1ı  on Ja uch 1n

der Tradition der Aufklärung e uch eıne krilı-

tTischen Wissenschaft, die J& Sie en Trec ein

wenig selbstverständlich vorausgesetzt ird iel-

Leicht ist uch der instrumentalistische Verfall VOI

Rationalität bel m1ir sehr ar herausgehoben wWwOorden.

Das are Jje  Z SC ne zusätzlichen Auseinander-

setzung ert. Wie 1ST DE uch mi dem VO  e Ihnen

enutzten Begriff des Reflexionswissen bestellt, 1M

Gegensatz meıner orstellung der Symbolbildung aus

einer sinnlichen Unmittelbarkeit der Bilder? Wenn

lese iskussion eu weiter anregen önnte, are das

sehr interessan Sie machen ich sicher ec dar-

auf aufmerksam, daß das eigentlich N1G außer cht

lassen dari, amit es mindestens och wissenschaftlich
A, Ich el ja gerade diıie Auffassung, daß das

Dbol sowohl sinnlich 1S%T w1lıe uch 31291 den ahmen des Be-

en gehört, daß also Vermittlung herstellt,
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daß ML Teu gesprochen die ufforderung ent-
en 1S%T WO "ES n WäarT, soll "Ich M werden; Te.l
dann wiederum eın MR das auseinandergelegt 1ST H8  s den
verschiedenen ormen  9 daß also e daraufi OMmMT,
alles Or die des Begri  S stecken, sondern daß
der Begriff seıne ormen hat, und daß us.1ı Na einge-
olt werden kann VO.  ® der Wissenschaf und Architektur
Ja uch och

Zulehner ber entwickel sich 36r TrTem uch die
Tendenz, das ationale insgesamt iıskriminieren, das
iıskursive insgesamt negatlv esetzen. angiristig
würde mir VOTI‘ eınem kirc  ichen Handeln 8I’aUEN,
alles wiıieder irrational ist, denn des Tratıonalen

er en SsS1icn SCNON sehr vıele Mächte bemäch-
GL und ZWaTr vielleich och ıel unbarmnerziger als
ratıonaler Verengung und Entgleisung. Wir stehen ıler
SOoML. VOT eıner hOöOchst politischen rage. ES Ja
aufi, daß Sie genausO© argumentieren W1l die ganı rTadli-
tionalistisch, exXtrem konservativen eu in unserer

Kirche, W1l Erzbischof Lefebvre, ber OomMm mı der-
selben Argumentation völlig anderen (politischen)
oNSsSequenNzen, obwohl 1m TUn das geschützt
en Will, Was Sie uch eschützt en wollen

orenzer Ich möchte verschweigen, daß ich natür-
lLlich den meisten Beifall auf den beiden Flügeln ekom-
e habe, bei den exXtrem Konservativpn und auf der arNl-

eren eım sozialistischen Flügel innerhalb der
Kirche, eil eren KG O Verbalismus, gerade iın

Lateinamerika, VonNn MLT Ja uch aufgenommen C ber
1is%t natürlic die Schwierigkei überhaupt auf dem

Terraın der Kultur, e wıe e5S5 anr dem Gebiet
des Verhältnisses ZU ur och VOTL oder Ten
War. Wa  H der Schutz der aume den hausseen eıne
Domäne der Konservativen, TG der RKeak-



229

tionäre erjenige Forstbeamte, der lle eebaume
abgeschnitten hat, wurde als esonders mutig gerühmt.
Tele dem Autofahrer Keıner ährt ehr MI dem
agen eınen Baum! eu hat sıch das vollkommen
verändert eu erwelsen sich ositionen, die da W1LT

Ja das Unglück hatten, och den Nation  sOozlialismus
erleben dıe L1so Oort Mit der Ideologie VO.  > und
Boden" völlig LM ZUZFII der Reaktionäre aren als eıne

rage, die K ach TrTechts verschieben kann., Und
wlıe 1lese ökqlogische Pro  emati ıler plLötzlich aus

dem rechten ger erübergeholt und el en  ec
wurde, daß das eıne rage des alten Wotanskultes
seın Mu und der "Blut-und oden"-Verbundenheit,
meıne OM T7TST 65 be1l der Kultur, daß natürlic
zweifellos Momente ZIDT; die VO.  @} der Nos  g  e kommen.

Ökologie der en

Zulehner err renzer, eın schöoner für Ihr S  ch
are ZeWESEN: "Okologie der religiösen Riten", Dıe al-

ten Symbolressourcen S1ind Ja uch erschöpfbar. Sie sind

Ja HC biologisches rbgu die usstattung mic.Krea-
TWA V LaU kann vergeude werden. ES gibt vielleich eine

Erschöpfbarkeit der religiösen Symbolproduktion. Das

are eın wesentliches ema; Vielleicht hat dann dıe

Kırche wenig getan, die Kreativitä vermenren,
ist och schlimmer), die Kirche hatund Sie Sagen,

sS1ıe SOgarL och reduzier

orenzer Ich würde überhaupt sagen, eses Problem der

Masse  ultur ist eine VOon rechts b1ıs Links den Wis-

senschafte weggeblendete Wirklichkeit  9 eSs gibt eıne

ernsthafte marxistische Kulturkritik oder eine Asthetik.
Und gibt e5 I der Psychoanalyse eigentlich nichts,
w&a bDer das ndividuum hinausgeht. ber ich kann ich
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erınnern, daß VO  H ren 1a Frankfurt Mit eın Daal’
bekannten, engagierten Arch  en diskutier wurde
S71 sagten, dieses West-End mMu WEeEgß; ein Mensch ohnt
ehr än  e esen altbürgerlichen Villen, das ussen
erne ozialwohnungen werden.

Zulehner Das Bürgerschließfächer.
orenzer  b Zehn ahre später wurde eu  a C das per1i-
ent des Wohnens hat sich l1MN Sozialwohnungen aD-

gespielt, es völlig durchreglementiert 1ST b1s

hın DA a  ze  e, sondern C  e5 hat sich abgespielt unter
dem AL des A  o den alten weitläufigen Rau-

nNeN. OomMm M1lr uch das kirchliche VOVL'y W1Ll

eın altes Barockpalailis, L1N dem räumlich umhergehen
öÖnnte, uch die Tü  en auimachen oONNTe, vielleicht
uch Türen aushängen dıie Reglementierungen ber Siınd

m1lır vorgekommen wıe ein ordentlicher g  OW, alles

schon am TrTechten ist, NC weiträumig, eben

Sozialwohnung.
ulehner:Man den Vergleich weiterfiführen und agell,
NnıcC die Stadtverwaltung Ü Frankfurt bringt die EnNnt-

wicklung  9 geNauSO 1sSt beıi der urgie. Oomıscne

erordnungen produziıeren ö HC die iturgilie.
ber och einmal Tenm e  ch Ich abe eS gerade des-

hal uch mit ergnügen gelesen, eil MCn 1377

eine Untersuchung ber die g1ion der eu 1ın Öster-
Tre gemacht habe, titulier mi  A "Leutereligion",
iel VON dem Material, das Sie präsentieren ber dıe

Sensibilität der eu TÜr die iten, jenseits Jeg-
Licher Zustimmung Glaubenssätzen, Lehren uUSW. be-

stätigt 1rd. Das olk gehört ZA0L Kirche
der WL S1iıe Weltanschauung, also der

ausdrücklichen ogmatischen Lehren, sondern eben
dieser religiösen Energien, die enDar ebensmäßig da
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sSınd. Nur Was Sie dann ber die konkrete urgie
Sschreiben, das nat also ich sehr gestört. Ich bin
selbst of  + Liturge 1ın emeinden, und Was ich
lebe, das 331e anders aus, Das 18% Au eın E1LlN-
druck, den ich iIhnen persönlich erzähle  9 vieles VRANTASTE
ich N1LıC. konkret 1rd,.

orenzer Also meınen Sie Je  z die nNneuere turgie”?
daß imZulehner Ja, gerade diese,. Und ich inde,

6] der postvatikanischen urgie soviel ederge-
NNUuNg dessen möglich geworden ist, Was Sie 1n
Tem s  ch wünschen.

Goergen;: Ich abe das gesehen bei unseTrTer anz  urgie,
die Wir VOTL) 25 ren geschafiffen en und die VON der
Kr1tC1ik aller kirc  chen Autoritäten verworfen wurde.
eu aber, in dem Dord[i, ich uch bin, da hat
der Pfarrer iın esem 5 OÖstern bel der EIrS  OMMU -
10N die Kiınder eınen Tanz den Altar machgn lLlassen!

Zulehner Da bricht Lementares ..

oOrenzer Das uch VOT') TrTen machen KON-

nen, WwWe. M den Leuten etwas Mut gemacht

Goergen: Nein, eben Vor Ten Wa  H ich

jede Kniebeuge gebunden, da durfte iıch eın Amen aus-

lassen, und das Kolle  vbewußtsein der emeinde hat
ich korrigiert.
orenzer Also, Sie en och gemacht, ZersC  agen
Sie Je Ihre revolutionäre Autorität.

Goergen; ber ich abe esSs außerhalb der Kirche gemacht
orenzer J. das 1i1ST die rag  °
Zulehner: Ich persönlich abe LsOo die Reformen des

Konzils als reigeben VOnN Spielraum erlebt. Natürlich
sSind einige ergegangen und en die zerredet,
solche Pfarrer enne ich uch. ber ich enne sehr vıele

emeinden, H enen urchaus oll aufif dem gültigen
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en der liturgischen ung unglaublich ıel 1M  o Auf-
TE 186 In der usı a der aumgestaltung, VO  H

al lem in Jenen aumen, die WL  SC nNne  e ges  en
kann, eil Sı ne  S gebaut werden, iın enen sich eın
etwas anderes elbstverständnis VON Kirche ausdrückt,
namlıch eın Vo  Swerdung Sie ıLUmmer 1U LX” -

gativ emOKratısierung eıne Volkswerdung also, die
urchaus in Tenm Sınn ist, dieses Ursprüngliche des
Lebens der enschen NU:  w iel starker durchkommt als Jr  o

einer erusverordneten urgie, um dıes einmal ab-

sichtligh eın bißchen S1ie formulieren.

Goergen: Ich mache a esem emester ein Semınar er

etaliturgien, also die allfahrten und alle lese
vielen inge; S11 sind wieder ode geworden und werden
zerrede ber Was geschieht el wirklich Wır

ın diıesem Seminar neunNn Tionen 1M iınne der mOdernen
tionskunst durchgeführt und en lese inge dann

pro  e  9 Wäas da passier bei religiösen Wanderbewegun-
geEeN, wWenn und UuUrc den TCurm angeht, und
ZWaTr A auf paziergängen. Da mer nman, W gemeint
Wa Wir untersuchen, Was da verlioren gegangen ist und
welche emente 1ın  n esen religiösen Vorgängen aufifbre-
chen ın orfprozessionen, ber die Felder gehend ach

Ö  Ng zwiscnen fingsten und immelfahrt; diıie ersten
brechen mOrgenS drei Uhr aufi, ziehen Ur die DOr-

er, und solange S11 durchziehen, werden die Dorfglocken
geläutet. Alles 1ST unterwegs, Jugend och und och,
lLlementare inge sS1ınd das i der Zeit der Baum-

Und WL ennen Ooch das Wallfahrten der GLaubı-

gBeN n u  H einmal ach Jerus  enm.

ZulLehner uch allfahrten 81nNd MC edeu-

tungslos f{Üür Bildung VON emeinden und Gemeinschaften
31 en eıne en sozlıalen Wert, WEeNrNn Arl sS021-

ologisc anschauen a
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Goergen: ber das schwierige dieser 1sSt, das

Wwıssen WLLE au  n der Kunstgeschichte, und das verdrängen
diıe Theologen; Die große Zerstörung kam N1G VOIl der

Französischen evolutlion, das machtenr die vorausgehen-
den aufgeklärten ralaten, die en es kaputt g—

MAaC Die Revolutionäre en später dıe (9]9) runter-

geschlagen, aber ınnen GT die Labyrinthe, die großen
Zeichen, das dıe deistischen TAalaten der Aufklä-

rung, die es erausger1sse apen.

orenzer ich Tasziniert natürlich el der el  1l-

sche el den Rändern  9 das geht 1n die e  ung,
dıe Sie enann' aben, die Möglichkeit, etLwas au  n

gan konkreten edürifinissen heraus, aber an ne kol-

ıven HFOorm erleben. Ich würde unterstreichen;: Ohne

gemeinsame Geschichte gibt eıne Symbole, diese MUÜüS-

sSe. sich bilden, siıe müssen eıne Möglichkeit en

kommen, und WwWe das reglementiert und dann och

einkanalisiert, zerstört die Symbole.

Zulehner: Das onn Ja eıne zusätzliche es seın zZum

Zerfifall mancher religiöser Symbole Wn der Kirche, da

Sı aufgehör hat, eıne gemeinsame Geschichte haben;
das are eine sehr subtile Zusatzhypothese., Vielleicht
i1st% es  e der Zugriff Z urgie so leicht or-

den, eil eben obrigkeitlichen Systeme dıe Kirche

Z erw  ung eı Volkes geworden ist, und dıe Ver-

er eigentlich eın Geschichte ehr aben. iel-

Leicht 1i1rd deshalb fühllos mı  + Symbolen angen,
die Ja eigentlich dem olk gehören, wie Sie das Ja uch

Sagell, und den Verwaltern.
orenzer
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Goergen: en W1Tr eıne emeınde. S1ind mehrere Pro-

Sse 1LNMa. sind die Gemeindemitglieder itglieder
der Gesellschafif und stehen unter gesamten Be-

wußtseinshorizont dann wiederum, WE S Z emeınde

Kommen, e eues hinzu, dıe Botschaft, das

kEvangelium. Da ber beginnt die ntscheidende Ause1inan-

dersetzung. enn naämlich LlLm gesellschaftlichen Bereich
die Symbolfähigkeit Zzerstor wurde, und die eu kommen

dann in die emelınde, dann geschehen Ja eıne under),
dann kommen sS1 mı  — esem zerstorten Bewußtsein. Was

macne ich denn da® IiIch abe als Religionslehrer ahre

Gymnaslıum unterrichtet ich abe die ersten ıer
unteren Jahrgänge eingeübt, wWwıLe’'s mıc dem Staunen 18

Zulehner ird MASS1V HAÄTKTALLK geü
GOoergen: Was 58 e M arl denn machen  9 ohne Staunen gibt
eıne Möglichkeit; und geht un Sensibilitäa

orenzer enNnau, aber da geht meıne Kritik MC NUu.: aa  e

dıe Richtung des AbgewOhnens. ich abe asolını etLwas

überzogen, das mu ich zugestehen; auberdem 1sStT MLr

natürlich ıel christozentrisc und erwarte Nnatur-

J1ıch uch irgendwo iel VON einer reilegung des en

T  istentums gzut, ge ich ihm Mal
sichn fragen mussen, ob MC dieses eraltete,

auf der eıne eı gewi versteinerte, au der anderen

el eben och eıne Widerstan geleistet
eıne Vereinn ung ın den Zeitgeist und eıne Modernli-

Tat, die mıi  A& dem enschen etwas macht, WOgeEegeEeN sich

och gewehrt hat Mır scheint eıne Tragiıik eben arın

liegen, daß die Kirche sich dıe twicklungsten-
denzen der bürgerlichen Gesellschaf solange gestraäubt
hat, bis die bürgerliche Gesellschaft selbst bereits

reaktionärem Element geworden ist, und jetzt, 450 ahre

ach Wittenberg, springen sı alle auf den Zug aufi, der

SCcCHNON wieder 1 die falsche Richtung ahrt.
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ulenner: WO die 1ssenden abgesprungen S1inNd.

orenzer WO SO sich uß;, ör dem Moment
1rd alles XI’aU und Ööd und langweilig, a dem Moment,
Jn dem die ohmärkte die Jugendlichen ML den verrück-
testen elidern erSorgelJn.

Das Num1ınose

Zulehner Was FÜr ich och eıne prinzipielle rage
wäare, eil Sie Ja uch Ihre beiden ÄAÄnsatze arın sehr

unterscheiden, 18% Ja onl die elatıon des jJeweils aNı-

ers efinierten Numınose den Riten. Dieses Numinose
1rd Ja in den Riten zALE Epiphanie gebracht, WO DSle,
err Goergen, mı Num1inos, das zZu Epiphanie ommt,

daß O als dıeicherlıch 1M iblischen Sinn en,
letzte, Der eben dem enschen, und Na NUL

dem menschlichen Unbewußten transzendente P C  eı
ZUu Epiphanie omm Die en en Ja 1MMer etLwas mit
den uralten religiösen eilslehren tun gehabt.
Reicht dann Der therapeutische Theorie des u  S ausSs,

der Mensch 1M  © runde sich U seliner eigenen
seınesiınneren Welt, inklusi1ıv eıne "inneren enseits",

ewußtseins und Unbewußten verbleibt, kann sich also
1m eigenen rTe heilen und retten? IS das N1G im
TUnN! eıne theologische Münc  ausentheorie, die der
Mensch eınes ages mı seınem rationalen Bewußtsein
urchAnschau und dann eben Nn1ıCcC ehr M1.ıtmaC. ach
euerbach und etzsche 1S%T f{Ür 1CH eine 1L10oß psycho-
analytische Religionstheorie i1m runde NS
ehr y sondern veria eben, und ird uch N1 C
ehr wWwirksam. In dem Augenblick, or dem der Mensch sich
selbst und seınen religiösen TIG urchschaut, sich
selbst heilen und Uurc sıch selbst, ur die Präa-
sentation der Ambivalenzen 1n seiner eelie, ver.  er e5S5

seıne ra  9 VO.  e aher 1st für ich eıne ©  ge
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rage A Theorie der Riten, 1NWL.ewel die Wirksamkeit
der Rituale wesentlich enr mı  al religiösen Inhalten,
also mLı  A& der ahrheitsfirage tTun hat ers:

na die ahrheitsfrage sehr VO  @ der Theoriıie der en

abkoppeln‘’”
er nhaltlich abe ich Ja dıe usführungen der

us ange Sakramenten und Mythos und Ritual

oll akzeptiert. Ich meine, daß A der heistischen

Formulierung des Numinosen eınen ungeheuren Fortschrit

gegenüber der atheistischen Einfallslosigkeit gibt, die

ständig au Ideologiekritik insistiert und die es

SOzusagen garı ormal, ltäglich grei  ar, begriff-
lich herunterkürz 1M A Je Astronauten, der g-

sagt hat, abe el Engel gesehen. ALlsoOo lese

Einfallslosigkeit 1ST Sagen, wWenn ich eılınma.

ganz untheologisch formulieren dari, daß Oı ein

ym 18% VO  x el solchen ı%le und edeutung, in

dem eben die ersten und lLletzten Fragen des Lebens t1le-

fer aufgehoben Sind als 1M Feuerbach'schen Materialis-
mMUuS . Die Psychomalysäsäls therapeutisches nstrument

erfunden worden deshalb ist ihre Theorie die Theorie

eınes therapeutischen TOZEesSSsSeS. AÄAlso muß sıe auf

eınem anderen Gebiet ne anderen Theorie werden.

Das i1sSt die eıne Schwierigkeit. Diıe ieg 1ın

ınrer individualisierenden etrachtung, die ZWEaTr) ihr

ec ar atı, daß der konkret einzeine ın  o seınem

Erleben betrachtet A Pn Bei einer irkungsanalyse
etwa der Symbole geht MNULX’ den einzelnen,
sondern uch u die Verbundenhei des einzeinen

M1ı anderen. Lassen WL einmal dıe uch unter heologen
Ja och H ehr urchtbar konsensuelle rage des

ortlebens ach dem ode eiseite  9 dann 18% och S

daß es eıne Grund unserTrer Existenz gibt, der Hn der

religiösen Fassung eher 1NSs Konkretistische lLlaufen

scheint, einfach ausgedrückt: 1ın Richtung auf den ott-
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vater mi dem weißen Bart, L1N der atheistischen Formu-
lierung ber sehr ıel früher versandet eıner Tratlo-
nalistischen Greifbarkeit, die 1r dieser Pro  ematı
gegenüber dann Hi l.£1O8 1sST und siıch Ja uch konkret 1l1N
der Unfähigkei zeigt, eınen Menschen auf würdige eıse
unter die rde bringen. Was ST uch wieder
amıt tTun hat, dal3 die Kirche eıne Lange ulturge-
SCHAGC hat, wäahrend die atheistischen Gruppen en-
falls ihre ereinsvorstellungen apDen.

Goergen: ber der ugang esem Terrain 1st iın der

Schultheologie verdorr Wer bei heologisch g6-
bildet 1rd und 1ın der Analyse oder T der Psy-
choanalayse ause 1LSC; der en  ec das es NI'C
Das 1ST die Schwierigkeit,. ıLese elit 18% für unseTe

Schultheologie, Rationaltheologie He ZUgäng-
1 CA)

Zulehner Marn einfach zuversicht;ich Sagell,
irgendwo MmuUuSSe jeder, der Mensch geworden L SiGe rudimen-
tär wenigstens die ance aben, solches erleben.
Das Alltagsleben kannn HL miserabe sein, daß

überhaup nichts ehr VO  } diesen unausrottbaren Urwün-

schen des Menschen gegenwärtig 1T uch die konsumi-
sTische Gesellschaf schafft die erstOorung der
ät und amit auch seiner Kreativitä He otal
ausrottbar ist also dieses mensCc.  iche otentl ber-

aup NTCHCs selbst bel heologen HNC

Goergen: Wer .5 ML JunNng enschen tTun hat, dıe

mıc zehn Ten auf das Gymnasıum Kommen ; Sie kommen

aus den merkwürdigsten gesellschaftlichen Umständen.

1S%T ein Mädchen, da 65 us drunter und er

gehen  ° of staunt Marn , wlıes geschieht, daß och mit

Ten der Zanze Mensch och da 1T gibt offen-
bar eıne Grundanlage 1M enschen, dıe A zerstört

werden Sie kann ber korrupt machen, verdeckt

werden, kann eın en lang unentfaltet bleiben.
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Gerhard Boß

iturgiereform; ernic  ung der Symbole?*
Vielleicht gehören Sıe jenen, die ber die 1LUUrM-

giereform des Letzten KONZLLS Klagen ılese Reformen
hätten, meın m eıne ıel weitgehende rifi-

zZlerung des esdienstes gebracht. ılıne °  ge eser

einigung seıen @. kahle, ja geradezu eere K1ır-

chen, dıe eher cCcheunen und Fabri  len glichen, als

Häusern für die eıer des Gottesdienstes. In der 1CUr-

gie geıen die Zeichen und Symbole zurückgedrängt WOTI)=

en, für eıne K ber abe die chleusen g—
Offinet. Das rgebnis: erwortung, Rationalisierung, In-

tellektualisierung des Gottesdienstes. Zum Verbalismus

rage die Sermonitus, die Änsprachensuch bei. ES er

SONNTAS iın jeder ess gepre  1LgT; ber NN e  H—

dies: Zu eginn und Z.um Schluß des GOottesdienstes usse  35

Man sich Oöch einmal eıne Änsprache Oren. uch dıe
V1ıe  Ta ar. moralısıerenden kFürbitten verstärkten
lese kEntwicklung, und as, Wäas och eın esdienst
seın sollte, se eıne der elehrungen und Aui-

forderungen geworden. Die Stille e  e, und gebe
nıchts mehr, Wa AA editation, <  9 ınneren erweilen
einlade. Was eıne OTrm seın sollte, abe eınen sehr
bedauerlichen Verlust Reichtum und chönheit g_
bracht. Das sind ar“ Vorwürfe

aps Johannes aul kam M uar 1982 VO  H— den

bayerischen schöfen auf diıese Vorwürfie Sprechen. Er

sagte: "Man WLlr dem letzten Konzil VOrL', abe eıne

'Zerstörung der Sinnlic  el gebracht, dıiıe iturgie
eıner )"banalen erste  arkeit' unterworfen, ü

'Veralltäglichung des Sakraments abe eıner Zer-

<  n Vortrag eım Äschermittiwoc der Künstler än Bamberg
am 6,.2.1983


